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			Ehrenamtliche	sind	der	Kitt	der	Gesellschaft		
				Corona	zeigt	auch	neue	Möglichkeiten	auf	
 

 
         

Corona hat vieles verändert - auch 
in Kirche und Diakonie. Für Cornelia 
Poscher, Freiwilligenmanagerin im 
Kirchenkreis Melle-Georgsmarien-
hütte, steht während der Pandemie 
fest: „Ehrenamtliche Arbeit ist 
systemrelevant. Ohne die 
Menschen, die sich ehrenamtlich 
einbringen, wäre die Gesellschaft 
gerade jetzt viel ärmer.“ Ihr Fazit: 
Corona hat dem Ehrenamt 
geschadet, aber auch gezeigt, wie 
viel es wert ist. Als im Frühjahr die 
Zahl der Infizierten in die Höhe 
schnellte, waren Ehrenamtliche wie 
in Schockstarre, ebenso die Haupt-
amtlichen, berichtet die Diakonin. 
Allerdings haben diese Starre und 
die Zeit des Nichtstuns neue 
Chancen ermöglicht. Neue Ideen 
wurden entwickelt, auch andere 
Menschen gefunden. „Nicht sagen, 
dass wir corona-bedingt etwas nicht 
tun, sondern sagen, was wir statt-
dessen tun, eben die Alternativen 
aufzeigen,“ so die Meinung von 
Cornelia Poscher. 
Leider seien in diesem Jahr 
Menschen für das Ehrenamt 
verloren gegangen. „Besonders bei  
denjenigen, bei denen schon vorher 
Sand im Getriebe war.“  
Die Freiwilligenmanagerin spricht 
ein weiteres Thema an: „Leider 
können wir nicht alle mitnehmen, 
wenn es um den Einsatz neuer 
Kommunikationsmedien geht.“  
 

Telefonkonferenzen und Videochats 
sind während der Krise ein 
adäquates Mittel, um in Kontakt und 
arbeitsfähig zu bleiben. Allerdings 
kann oder möchte nicht jeder oder 
jede Ehrenamtliche diesen elektro-
nischen Weg mitgehen. Viele 
Ehrenamtliche bleiben bei dieser Art 
der Kommunikation außen vor. „Auf 
Leitungsebenen in Kirchenvorstand 
oder Kirchenkreis sind diese Medien 
unverzichtbar, diese Qualifikation 
der Ehrenamtlichen muss auch 
benannt werden“, so Cornelia 
Poscher. Ihr Anspruch:  
Ehrenamtliche technisch ausstatten 
und Schulungen anbieten. Nach 
Corona wird sich das Ehrenamt 
verändert haben. „Hauptsache, wir 
finden zu einer neuen Einheit, denn 
Ehrenamtliche sind der Kitt für 
unsere Gesellschaft,“ versichert 
Cornelia Poscher. 

 

Hinter mir liegt eine rasante 
Veränderung. Bis zum Sommer 
2019 war ich „full power“ Geschäfts-
führer der Diakonie Osnabrück. Nun 
bin ich Rentner und mit 67 Jahren 
Mitglied einer Risikogruppe. Wer 
hätte das gedacht. Medizinisch 
gesehen ist die Einstufung 
„Risikogruppe“ schon ok, denn 
Corona ist besonders für uns Ältere 
sehr gefährlich und bedrohlich. 
Lebensgeschichtlich möchte ich 
doch gerne Mitglied einer 
„Chancengruppe“ sein. Da kam die 
Frage der DiakonieStiftung genau 
richtig. Nun bin ich Teil eines tollen 
ehrenamtlichen Teams. Ich über-
nehme die Aufgabe der 
Geschäftsführung. 
Zum Thema „Chancengruppe“ kann 
ich schon mal Folgendes sagen: 
DiakonieStiftung realisiert Chancen. 
Sie hilft unkompliziert in Notlagen. 
DiakonieStiftung ist hier in der 
Region vernetzt. Viele Ehrenamt-
liche machen mit: hohe Kompetenz, 
großherzige Spenden, persönlicher 
Einsatz, tiefe Empathie und christ-
liches Engagement. Ich freue mich 
und fühle mich geehrt, dass ich 
diese ehrenamtliche Aufgabe über-
nehmen durfte. Gerne knüpfe ich an 
das Vergangene an und freue mich 
auf ein Wiedersehen. Ich bin 
neugierig auf die Zukunft. Es warten 
wohl noch viele Chancen auf uns. 
 
Herzlichst grüßt Sie 

 
 Ihr Gerhard Töller 
  
 
 
 

Liebe Freundinnen und 
Freunde der 
DiakonieStiftung 
Osnabrücker Land! 
 

 

Ehrenamtliche halten 
auch in der Krise 
zusammen, zum 
Beispiel die Gruppe, 
die den mobilen 
Adventskalender für 
Altenheime ins Rollen 
bringt. 
 
(Foto November 2019) 
 

Cornelia Poscher, Freiwilligenmanagerin 
im Kirchenkreis Melle-Georgsmarienhütte 



 
 
 
     
    Hospizverein	Bramsche																																													Übernachtungsstelle	in	Melle	
				Selbstbestimmt	leben	bis	zum	Ende																																																					Ein	warmes	Bett	

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                    
                                                                                                                       
 
 
          
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
       
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

			
		Die	DiakonieStiftung	unterstützt	Ehrenamtliche	 
			Mit	Andachten	im	Glauben	bereichern	
 

„Mit diesem Ehrenamt tue ich auch etwas für 
mich. Ich gebe Zuwendung und genauso viel 
werde ich auch zurückbekommen,“ 
versichert Monika Wehmeyer. Die Kirchen-
vorsteherin aus Bad Laer ist eine von neun 
Teilnehmern und Teilnehmerinnen, die sich 
zurzeit intensiv auf die Andachtsarbeit in den 
Alten- und Pflegeheimen im südlichen 
Landkreis vorbereiten.  
Die Initiative kam von den Pastorinnen 
Michaela Jannasch und Gesine 
Jakobskötter.  
In verschiedenen Seminarmodulen werden 
jetzt die Ehrenamtlichen geschult, um 
demnächst selbständig Andachten in den 

Senioreneinrichtungen zu halten. Die 
DiakonieStiftung Osnabrücker Land unter- 
stützt diese Ausbildung ideell und finanziell.  
Für die Verwaltungsfachfrau Monika 
Wehmeyer ist diese Aufgabe neben der 
Kirchenvorstandsarbeit gewissermaßen das 
I-Tüpfelchen ihres Ehrenamtes. „Ich freue 
mich darauf, mit älteren Menschen ins 
Gespräch zu kommen, vielleicht kann ich 
sie in ihrem Glauben bereichern“, sagt 
Monika Wehmeyer. In schweren Zeiten 
habe ihr der Glaube Trost und Kraft 
gegeben. Jetzt freue sie sich darauf, das an 
ältere Menschen weiterzugeben.   

        

 

	
„Ich	unterstütze	die	DiakonieStiftung,	weil…	
		
…Not	nur	gemeinsam	überwunden	wird.	Genau	wie	in	einem	
Krankenhaus,	wo	nicht	Medikamente	und	Geräte	allein	helfen,	
braucht	unser	Osnabrücker	Land	Menschen,	die	sich	einsetzen	
und	auch	Geld,	um	verlässlich,	unbürokratisch	und	herzenswarm	
zu	helfen...	
	
Wiebke	Schrader,	Fachärztin	für	Innere	Medizin,	Palliativmedizinerin	
	
	
 

	

Ehrenamtliche Arbeit in Kirche und 
Gesellschaft zieht sich wie ein roter Faden 
durch das Leben von Grit Beimdiek. Als 
Kirchenvorsteherin und Mitglied in vielen 
Gremien kam sie zum Hospizverein Bramsche 
und hier zu einer Aufgabe, an der jetzt ganz 
besonders ihr Herz hängt. Sie ist seit drei 
Jahren Vorsitzende des Hospizvereins und 
qualifizierte Sterbebegleiterin. „Die 
Hospizarbeit ist mir wichtig, da sie in der 
Gesellschaft immer als Tabuthema behandelt 
wird. Sterben gehört irgendwie immer noch 
nicht mit zum Leben,“ sagt Grit Beimdiek. Ihr 
Fazit: „Jemandem helfen und unterstützen, 
bzw. stärken zu können, ist für mich Erfüllung 
und Bereicherung für mein Leben.“ 

„Wir Ehrenamtliche haben wohl alle die gleiche 
Macke, aber das Herz am rechten Fleck,“ sagt 
Ansgar Rosemann. Seine „Macke“ ist das Enga- 
gement für Menschen ohne festen Wohnsitz. Er 
leitet die Gruppe der Ehrenamtlichen, die die 
Ökumenische Übernachtungsstelle betreuen.  
Zehn Menschen sind mit ihm im Team, sie alle 
stehen „für gute Taten ohne großen Aufwand“. 
Deshalb ist die Übernachtungsstelle mehr als ein 
Zufluchtsort für ein paar Tage. Hier stehen ein 
warmes Bett und eine Waschmaschine, es gibt  
eine Küche und Duschen. Vor allem treffen 
Wohnungslose hier auf Menschen, die ihre Hilfe 
anbieten und gern über Gott und die Welt 
quatschen. „Gern lassen wir auch mal ein 
Taschengeld springen und sorgen damit für ein 
überraschtes Gesicht,“ berichtet der Ehrenamtliche.  
 
 
 
 

Grit Beimdiek 

Ansgar Rosemann 

Monika Wehmeyer 



Bitte geben Sie Ihre 
Adresse im Zahlschein an. 

Spenden helfen unmittelbar, 
Zustiftungen sichern Zukunft. Die 
Höhe des Geldbetrages spielt bei 
der Entscheidung keine Rolle. 

	

	
Diakonie	dankt	Ehrenamtlichen	für	ihr	Engagement																																																																																																																																																													
Silbernes	Kronenkreuz	für	Jutta	Olbricht	und	Bärbel	Recker-Preuin

Bärbel Recker-Preuin aus Schledehausen und Jutta 
Olbricht aus Kloster Oesede wurden im Diakonie-
Gottesdienst vor der Lutherkirche in Georgsmarien-
hütte mit dem Silbernen Kronenkreuz der Diakonie 
ausgezeichnet. Superintendent Meyer-ten Thoren aus 
Melle würdigte damit den jahrzehntelangen Einsatz 
der beiden Frauen für Kirche und Diakonie.  
 
Er betonte: „Das Kronenkreuz steht dafür, dass 
Gottesliebe und Nächstenliebe, Verkündigung von 
Gottes Wort und diakonisches Handeln untrennbare 
Bestandteile der biblischen Versöhnungsbotschaft 
sind. Christlicher Glaube und praktizierte 
Nächstenliebe gehören so untrennbar zusammen.“  
   

v.l. Sup. Hannes Meyer-ten Thoren, Bürgermeisterin Dagmar Bahlo,  
Jutta Olbricht, Bärbel Recker-Preuin, Pastorin Doris Schmidtke und 
Bürgermeister Guido Halfter 

   
 

 

 
 
 
 
 
 

            

Viele	Überraschungen	in	Päckchen	packen	
Spendenbitte:	Weihnachts-Wunder-Tüten	für	Wohnungslose		
 
 
 
 
 
 

 

Ohne Wohnung leben ist im Winter besonders 
schwer, und Corona bringt für Menschen ohne 
Obdach noch mehr Nöte mit sich. Ihr Alltag ist 
mühselig, Hygienevorschriften sind nicht so leicht 
einzuhalten. Wenn andere Menschen bei 
Kerzenlicht und Keksen besinnlich den Advent 
begehen, müssen sie sich um ein Dach über dem 
Kopf sorgen.  
In der ökumenischen Übernachtungsstelle in Melle 
können sie im Moment wegen Corona eine ganze 
Woche bleiben. In der Weihnachtszeit werden die 
haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden Päckchen 
packen für Wohnungslose mit Hygieneartikeln, mit 

Mützen, Handschuhen und Süßigkeiten. Und sie 
geben Lebensmittelgutscheine aus, weil der 
Tagesaufenthaltsraum in Melle wegen Corona 
geschlossen werden musste. Auch Nadine Voß aus 
Schledehausen will Weihnachts-Wunder-Tüten 
packen und am 21. Dezember zu Obdachlosen in 
Stadt und Landkreis Osnabrück bringen. Lassen Sie 
diese kleinen Wunder wahr werden.  
 
Helfen Sie mit Ihrer Spende auf das Konto der 
DiakonieStiftung bei der Kreissparkasse Melle,  
IBAN DE68 2655 2286 0161 1279 23, 
Verwendungszweck „Wundertüten“ 

S p e n d e     W  u  n   d   e    r   t    ü   t   e   n  

Bitte geben Sie Ihre 
Adresse im Zahlschein an. 
 
Spenden helfen unmittelbar, 
Zustiftungen sichern Zukunft. Die 
Höhe des Geldbetrages spielt bei 
der Entscheidung keine Rolle. 



 
             
 
 
 

         Fragen	an	Landrätin	Anna	Kebschull,	Osnabrück	
					Das	Ehrenamt	fördert	gesellschaftlichen	Zusammenhalt                                                                                                
 

Frau Kebschull, wie sehen Ihre eigenen Erfahrungen 
mit Ehrenämtern aus? Gab/Gibt es neben dem 
politischen Engagement andere Bereiche, in denen 
Sie gerne ehrenamtlich tätig wären? 
 
Ich habe schon als Schülerin Ehrenämter 
übernommen – ohne dass ich das damals so genannt 
hätte. So war ich als Tutorin und 
für unsere Schülerzeitung aktiv. 
Ich habe dann über viele Jahre 
Kurse zur Jagdhundeausbildung 
geleitet. Leider kann ich diese 
Tätigkeit, die ich sehr vermisse, 
aus Zeitgründen nicht mehr 
ausüben. Auch in anderen 
Interessensbereichen kann ich 
mich derzeit mit einem aktiven 
Beitrag vor Ort nicht engagieren, 
zum Beispiel in der Kinder- und 
Jugendarbeit oder beim 
Naturschutz.  

 
Ehrenamtliche werden oft vor Ort tätig: in der 
Nachbarschaft, im Verein, in der Kirchengemeinde. 
Wie fördert der Landkreis Ehrenamtliche? 
 
 
 
 

Der Landkreis Osnabrück hat schon sehr früh die 
Bedeutung des Ehrenamts erkannt und Strukturen 
aufgebaut. 1994 wurde das Büro für Selbsthilfe und 
Ehrenamt eingerichtet. Seit dem vergangenen Jahr 
gibt es als Nachfolge die Selbsthilfekontaktstelle und 
das Ehrenamtsmanagement. Insgesamt setzt der 
Landkreis Osnabrück verschiedene Schwerpunkte, 

die ich hier nur kurz anreißen 
kann: Anerkennung zollen, 
innovative Projektideen för-
dern und begleiten sowie Fort-
bildungen und Qualifizierung 
anbieten. Dazu kommen  
Beratung und Begleitung von 
Engagierten, Vereinen oder 
Organisationen, Vernetzung 
und Austausch ermöglichen 
sowie Öffentlichkeitsarbeit. 
Aufgrund von gestiegenen 
Anforderungen im adminis- 
trativen Bereich werden die  

Hürden für ehrenamtliche Tätigkeiten immer höher. 
Mir ist es wichtig, dass der Landkreis Osnabrück hier 
Unterstützung bietet und den Einstieg und die  
Begeisterung für das ehrenamtlich/bürgerschaftliche 
Engagement erleichtert.  

 
 

       Das gesamte Interview mit Landrätin Anna Kebschull lesen Sie im Internet auf www.ds-osl.de  
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